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Urteile

Nachbarschaftskonflikte dre-
hen sich häufig um Lärmbeläs-
tigung. Aktucll geht es aber oft
um Rauchbelästigung. Nach-
dem Rauchen in der Öffentlich-
keit beschränkt wurde, fallt

llauchbelästigung im privaten

\Tohnhaus stärker aul Kiagen

tiber Qualm im Stiegenhaus
und aufsteigenden Rauch, der
Lüfren unmöglich macht, meh-

ren sich. Noch gibt es in Oster-
reich aber keine rechtliche

Grundlage, die Rauchen in der
lüTohnung verbieten würde.
Bei unsercn deutschen Nach-
barn gibt es erste Urteiie gegen

Raucher. Die Kündigung eines

starken Rauchers wurde von ei-

nem Richter als gerechtfertigt

eingestuft, weii sich die anderen
Hausbewohner belastigt fi;Lhl-

ten. Teuer kann es werden,

wenn Asche samt Stummel
vom Balkon entsorgt werden.

Die Bewohnerin, aufderen Bal-

kon die Zigarettenasche gelan-

det ist, hat die rauchende Nach-

barin geklagt. Diese wurde

vom Amtsgericht München

verurteilt, I00 Euro pro herab-

Fallendem Zigarettenstummel
an die Klägerin zu zahlen: rns-

gesamt 3000 Euro.
Doch so lange es weder höchst-

gerichtliche Uneile noch klare

Regeln im \Tohnrecht gibt,

brodelt der Nachbarschafts-
konflikt weiter.

ulla.gruenbachet@kulier.al
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Interkulturelles Wohnen ist das Thema verschiedener aktueller Bauprojekte: So gelingt die

ie kommcn aus Estland und
Frankreich, aus Albanien und
Bangladesch, aus den USA
undvon den Philippinen. Ge-

meinsam mit ihrcn österreichi-
schen Nachbarn wohnen sie auf
clenr chemaligen Nordbahnhof-
gc l : in ,Jc  im zwe i tcn  Bcz i rk .
Insgesamt sollen hier bis 2021
rund 1 0.000 1üTohnungen entste-
hen. Sechs \ü(ohnhausanlagen auf
dem Gebiet rund um den Rudolf-
Bednar-Park wurden und werden

heuer fertiggestellt. Das Thema
interkulturclles \(ohncn ist der
gemeinsane Schwerpunkt dieser
sechs Häuser. Gemeinschaftsräu-
me und Bcgegnungszt-rncn sollen
eine aktive Nacl.rbarschaft e rleich-
tern. Eines der Projektc hat der
Bauräger Kallco umgesetzt:

,,\(ir wolltcn die Kommunikation
der Bewohner informell fördern.
Mit der zwcigeschoßigen Lobby,
die alle Stiegen miteinander ver-
bindet, ist das gelungen", sagt Ge-

schäftsführer Winfried Kallinger.
20 Prozent der Bewohner sollren
Mig r at ionshinte r g rund habe n, so
die Vorgabe des Bauträgerwerbe-
werbs. Ln Haus ..com" sind es fast

30 Prozent: 26 National i tätcn
sin. l  hicr versammclt.  Dic mcistr:n
kommen aus der Türkei, gefolgt

vorr Agypten und Deutschland.

AUF EINE BUNTE MISCHUNG setzt man
auch beim Projckr . .Mirtcn im
1 1 ten'' . Die l/oh nhausanlase mit
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Miet- und Eigentumswohnungen
ist Teil des neuen Stadtquartiers
auf den ehemaligen Mautner-
Markhof-Gründen. Ein Gemein-
schafts-Pavillon ist der kommuni-
kative Kern der Anlage.
Damit das Zusammenleben rei-
bungslos klappt, gibt es in derBau-
und Einwohnphase Unterstüt-
zung durch eine externe Beglei-
tung und Moderation. Das,,Com-
munity Coaching" wird vom Insti-
tut woh n b u nd : c'o n s ul t umceserzr.

,,Themenvor-
gaben wie in-
terkulturelles
N(ohnensindein
Beitrag zur Quali-
tätsverbesserung.
Aber was fur diese Ziel-
gruppe gut ist, ist für alle gut. Ich
glaube, dass alle größeren Projekte
eine sozialorganisatorische Start-
hilfe brauchen", sagt Firmeninha-
ber und Institutsleiter Raimund
Gutmann. ..Es braucht am

S ERVI CE

DÜRFEN RUSSEN IN öSTERREICH KAUFEN?
DerTiroler RechlsanwaltThomasWalzel vonWiesentleu efilärl,

unter welchen Uoraussetsungen Ausländer in Östeneich eine
lmmobilie erueüen düden:

Werdarf eine lmmobilielaufen?Grundsätzlich unterscheidet man zwischen EU-
bzw. EWR-Bürgern und NichfEU-Bürgern. Erstere sind beim Liegenschaftser-
werb den östeneichischenStaatsbürgern mehroderwenigergleichgestellt. Au-
ßerdem gibt es bilaterale Abkommen zwischen Osterreich und einigen Staaten
außerhalb derEU, etwaden USAoderderSchweiz: Österreicher können dortre-
lativ leicht eine Liegenschaft eruerben und Amerikaner und Schweizer bei uns.

Unter welchen Voraussetsungen können Nicht-EU-Bürger in östeneich kaulen?
Das ist in jedem Bundesland unterschiedlich. Während derZuzug nach Kärn-
ten relativ leicht möglich ist, stellt sich die Situation beispielsweise in Tirol recht
schwierig dar. Grundsätzlich unterliegt östeneichweit jeder Bechtserwerb an
Liegenschaften durch Ausländer der Genehmigungspflicht durch die Grund-
verkehrsbehörde, Diese Genehmigung darf in Tirol jedoch nur erteilt werden,
wenn der Erwerb staatspolitischen Interessen nichtwiderspricht und -was in
derPraxis noch vielwichtiger ist-wenn ein öffentliches Interessebesteht. Das
wäre zum Beispiel der Fall, wenn ein berühmter Sportler oder Künstler, ein an-
gesehener Wissenschaftler oder ein renommierte Arzt eine lmmobilie kaufen
will. Heute wird viel über den russischen Geldadel diskutiert. Ein öffentliches
Interessewärezum Beispiel vorhanden, wenn diese Leute den Tourismus an-
kurbeln oder Investitionen in der Region tätigen. Aber hier scheiden sich die
Geister. Vor Kurzem wollte die Gattin des ehemaligen Bürgermeistersvon Mos-
kau in Kitzbühel kaufen. Die Grundverkehrsbehörde hat abgelehnt, weil das
offentliche Interesse in diesem Fall nicht gegeben ist.

Wie ist die Siluation, wenn jemand schon seitJahren in östeneich lebl? Auch das
ist in jedem Bundesland unterschiedlich. In Wien sind die Voraussetzungen
weniger streng als im Westen Östeneichs. Nicht-EU-Bürger müssen zwar um
eine Genehmigung des Rechtserwerbs beim Magistrat ansuchen, diese ist
aber zu erteilen, wenn ein volkswirtschaftliches oder soziales Interesse be-
steht. Wenn also jemand einen Arbeitsplatz hat und gut integriert ist, wird er
auch eineWohnung kaufen können, weilein soziales Interessebesteht. InTirol
kenne icheinen Fall, woeineFamilie, dieschonsehrlangehierleb| nichtkaufen
durfte, Die Betroffenen mussten sich entscheiden: Entweder sie bleiben Mieter
oder sie nehmen die östeneichische Staatsbürgerschaft an. Denn wer zehn
Jahre in Östeneich lebt, hat - sofern er nicht straffällig geworden ist und sich
mit unseren Werten identifiziert-einen Rechtsanspruch auf die Staatsbürger
schaft. Manchewollen aber ihre Staatsbürgerschaft nicht aufgeben.

Weldarf eineWohnungmielen? Grundsätzlich darf jeder, dereinen gültigenAuf-
enthaltstitelhat, auchohne Einholung einerbehördlichen Bewilligung in Oster-
reich eine Wohnung mieten. Der Vermieter muss das aber nicht überprüfen.
Der Mietvertrag ist gültig - auch wenn sich der Mieter nicht rechtmäßig in
Österreich aufhält.
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Anfang iemand, der Anlässe zur
Begegnung schafft. \Vir organi-
sieren zum Beispiel ein interkultu-
relles Begrtißungsfest. "
Die Bewohner bekommen eine
mehrsprachige \fohnfibel mit In-
fos über richdges Ltiften, Energie-
sparen und die Nutzungsverein-
barungen von Gemeinschaftsräu-
men. ,,tü7ir bieten außerdem
Nüorkshops im Gemeinschaftspa-
villon an und organisieren die
\üaN von Haussprechern", er-
klärt Gutmann.

N0CH IST EINE so umfassende Be-
gleitung die Ausnahme. ,,Vo es
keine externe Betreuung gibt,
müssen Bauträger und Verwal-
tung den Bewohnern die Sicher-
heit geben, dass alle gleichwertig
sind und dass jeder dazugehört. Es
sind immer nur Einzelne, die Pro-
bleme machen", ist Kallinger
überzeugt.
Dennoch: In einer großen Gruppe
treffen unterschiedliche Interes-
sen aufeinander. \7ährend die ei-
nen einfach nur günstig wohnen
wollen (oder müssen), entscheiden
sich andere gerade wegen des in-
terkulturellen Schwerpunktes fur
ein bestimmtes Proiekt. Bei der
Umsetzung dieser Idee werden al-
so einige mehr und andere weniger
engagiert sein.
,,Meist willman mit einem solchen
Proiekt einen Dorfcharakter her-
stellen. Es gibt Freizeitplätze, die
wichtigsten Geschäfte und oft
auch eine Schule in der Nähe", er-
klart Mediatorin Andrea Jung-
bauer-Komarek. In so einer Kon-
stellation gibt es immer welche,
die im Zentrum sind und etwas zu
sagen haben, andere übernehmen
bestimmte Aufgaben, wieder an-
dere sind Außenseiter. ..Bei
\üohnprojekten ist eswichtig, wie
man mit Menschen in der Außen-
seiterrolle umgeht. Man darfdiese
Bewohner nicht in die Mitte zwin-
gen, aber auch nicht hinausdrän-
gen. Manche brauchen einfach
länger um Kontakt auft unehmen,
das ist auch in Ordnung", sagt

Jungbauer-Komarek.
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W0 MTNSCHEN aus unterschiedli-
chen Kulturen zusammenleben,
kann es zu Missverständnissen
kommen. ,,Die erste Hürde ist das
Sprachproblem. Es gibt Länder,
wo sehr laut kommuniziert wird
und andere, wo leiser gesprochen
wird - das allein kann schon zu
Kommunikationsproblemen fu h-
ren", sagt Jungbauer-Komarek.
Auch tiber die Nutzung der allge-
meinen Teile kann man geteilter
Meinung sein: Die einen sehen nur
die \ü/ohnung als ihren Bereich an,
die anderen die ganze Anlage. Sie
stellen Sachen aufden Gang oder
in den Garten. Das kann bei ande-
ren Bewohnern zum Gefuhl der
Übergriffigkeit fuhren. Die Me-
diatorin warnt in diesem Zusam-
menhang vor Verallgemeinerun-
gen: ,,Vorsicht mit Urteilen über
ganze Gruppen, man muss immer
die einzelne Person anschauen."

GIBT ES KOI{FLIKTE, sollten die Be-
troffenen als Erstes miteinander
reden. ,,Und zwar gleich und in al-
ler Ruhe. \Warten Sie nicht, bis Sie
sich zum funften Mal über erwas
ärgern und dann entsprechend
wütend reagieren", betont Jung-
bauer-Komarek. Sie rät auchdrin-
gend davon ab, gleich zurVerwal-
tung oder dem Vermieter zu lau-
fen: ,,Durch das Einschalten einer
höheren Stelle kann sich der ande-
re bedroht fuhlen. Vielleicht gibt
es eine Vertrauenspersonim Haus,
mit der Sie zuerst sprechen kön-
nen." Hilft das alles nichts, kann
man sich an einen interkulturellen
Mediator wenden. ,,Das sollte je-
mand sein, der beide Kulturen
kennt und versteht. Sonst ist die
Neutralität nicht gewahrt. Arbei-
ten Sie eventuell mit zwei Media-
toren, wenn einer nicht beides ab-
decken kann", rät Jungbauer-Ko-
marek.
\Wenn Menschen aus verschiede-
nen Ländern kommen, brauchen
sie nicht so zu tun als wären sie
gleich. Denn das sind sie nicht.
Aber es gibt keine Unterschiede,
die nicht überwunden werden
können-wenn man will.
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tlaulner-Marldrol-Günde/Mischek ,,Mitlen im 11ten" hal einen Gemeinschaltsganen

l,lodbahnhof/ BanlAustria Real InvesuKallco: Räume lür Ateliets und kleine Büros
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l'lodbahnhof/ileue Heimat Worksh0ps sollen die Hausgemeinschall släften
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